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Ein Schleier
zum
Lüften

Hinter einer transparenten Hülle steckt eine robuste Betonstruktur.

Clusterwohnen
Die oberen fünf Stockwerke sind allein den

Bewohnerinnen und Bewohnern vorbehalten und sollen von diesen

weitgehend selbst gestaltet werden. Das soll ein grob
gerastertes Betonskelett als tragende Struktur möglich
machen. Laubengänge rund um das Gebäude herum sorgen

für die Erschliessung innerhalb der einzelnen Ebenen,
Innenliegende Liftkerne sowie einläufige Treppen entlang
der Fassade verbinden die Geschosse sowie die Zugangsebene

untereinander.
Durch die dreidimensionale Gitterstruktur entstehen

kubische Zellen, die von den Bewohnern mit zehn
verschiedenen Modulen, etwa Schlafraum oder
Aufenthaltsbereich, gefüllt und bewohnbar gemacht werden
können. Abhängig von der Nachfrage sind die Waben der
Gitterstruktur mehr oder weniger gefüllt. Die zehn
unterschiedlichen Module können nach Belieben zu verschieden

grossen Einheiten kombiniert werden - je nachdem,
ob Einzelpersonen, Paare oder Familien einziehen und
ob sich die Bewohner einen zusätzlichen Gemeinschaftsraum

wünschen. Jeweils mehrere Module zusammen
bilden innerhalb eines Geschosses einen Cluster. Dessen

Kern besteht aus entsprechenden Einheiten mit
gemeinsam genutzten Räumen wie beispielsweise Küchen,
Waschküchen oder Nasszellen. #

Die Privatsphäre schützen und Passanten einladen.
Das kann die flexibel bespielbare Gebäudestruktur,
die auf Stützen im Fluss steht.

Text:

Reto Westermann
Maren Kröller und Raphaela Buchberger versuchen in
ihrem Projekt, mit baulichen Mitteln gesellschaftliche Grenzen

zu durchbrechen, die durch die Stigmatisierung von
Armut entstehen. Ihr langgezogener, sechsgeschossiger
Baukörper steht mitten im Flussbett der Sihl und zeichnet
mit einem leichten Knick in der südlichen Gebäudehälfte
die sanfte Kurve des Wasserlaufs nach. Ein halb transparenter

Schleier umhüllt das ganze Gebäude, er soll allzu
tiefe Einblicke verhindern und die Aussenräume der
Wohnbereiche vor der Witterung schützen.

Zentrales Element der Verbindung zwischen den
Bewohnern der Notwohnungen und den Zürchern mit einer
festen Bleibe bildet das offene Erdgeschoss. Zwei x-för-
mlg angelegte Wege verbinden diese Ebene mit den beiden

Ufern. Ein Café und weitere öffentliche Nutzungen
sollen hier den Kontakt zwischen Bewohnern und Passanten

fördern, die auf den flankierenden Sihlpromenaden zu
Fuss oder mit dem Velo unterwegs sind.
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2. Preis ex-aequo
Maren Kröller(30) und Raphaela
Buchberger (27), Staatliche Akademie
der Bildenden Künste, Stuttgart

Kommentar der Jury
Die von Maren Kröller und Raphaela
Buchberger vorgeschlagene Betonstruktur,
die frei mit verschiedenen Elementen
gefüllt werden kann, hat die Jury vor allem
aufgrund ihrer grossen Nutzungsvielfalt
überzeugt. Spannend Ist, alle öffentlich
zugänglichen Räume in der Erdgeschossebene

zusammenzufassen und von den
darüberliegenden Wohnungen zu trennen.
Die Grossstruktur erinnert an diejenige
der japanischen Metabolisten, bei der
unterschiedlich kombinier- und erweiterbare

<capsules> - einfache Raumkuben -
ein zentrales Element bilden. Dem Projekt
fehlt aber eine konsequente Umsetzung
dieser Idee. Hinterfragt hat die Jury auch
die Notwendigkeit und den Sinn der
feinen, halb transparenten Hülle, die Uber die
Struktur gestülpt ist.

Die Bewohner können mit zehn Wohnelementen den Stützenraster beliebig bespielen.
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